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gemeinen Falles führt zu großen Weitläufigfeiten, ohne für die Praris von
entfprechendem Interefje zu fein, e8 mögen daher im Folgenden die befonders
häufigen Ausführungsarten näher erörtert werden.

Kurbelkuppelung. Man wendet das Gelenkvieref häufig an, um $. 136.
don einer votivenden Are eine andere damit parallele Are gleichfalls in Um-
drehung zu fegen, und giebt zu diefem Behufe den beiden Aren A und B,
dig. 527, zwei Hebel oder Kırbeln AD und BO von in der Regel gleicher
Länge r. Die Arenentfernung AB = e und die Kuppelftange DC — 1
miüffen dabei von folchen Längen gewählt werden, daß Wendepunfte nicht

dig. 527.

 

 

 

 
auftreten, um eine ftetige Umdrehung beider Aren zu ermöglichen. Aus der
Vigur erfennt man, daß, wenn bei einer vorausgefegten Umdrehung der
Are A der Zapfen D nad) einander in die Pagen D,, D, Ds, D;, Dy ge-
langt, der Zapfen C vermöge der Kuppelftange die Stellungen O,, C, O5, O5, C,
einnimmt, die Uebertragung der Drehung von A auf B daher gefichert ift.
Aud) erkennt man, daß bei geeigneter Wahl der Längen I und e Todtpunfte
der Kurbeln vermieden werden können, jo daß die Bewegungsübertragung von
einer Kurbel auf die andere unter allen Umftänden möglich ift. Das Ver-

häftniß der beiden Umdrehungsgejchroindigfeiten & und B der Aren, welches
bei der vorausgefegten Gleichheit der Halbmeffer hier mit dem Berhältniffe
v und o, der Umfangsgefchwindigfeiten von D und O übereinftinmt, ift hier-
bei ein in jedem Augenblice wechjelndes, wovon man fich Leicht überzeugt.
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Zunächft giebt c8 giveausgezeichnete Lagen des Shftems, in denen die beiden
Gefchtoindigfeiten gleich groß find. Diefe Tagen D, CO, und D; C; find nad)
dem Bisherigen diejenigen, in welchen ber jedesmalige augenblicliche Dueh-
punkt der Kuppelftange P und P, von C und D gleiche Abftände hat, d. h.
alfo die beiden Lagen, in denen die Kurbeln AD und BC gleiche Winkel
mit der Arenverbindung AB bilden. Den Pol findet man befanntlich immer
im Duchfchnittspunfte der beiden Kurbelvichtungen, und wenn man in be-
fannter Art die Polbahn fiir die Dewegung der Kuppelftange zeichnet, fo er-
hält man eine Cuwve, welche nicht nur die erwähnten Pole P und P, in fid)
aufnimmt, fondern aud) zweimal durd) jeden der Arenpunfte A und B hin=
ducchgeht, entfprechend den beiden Lagen, in denen jede Kurbel in die Ric)-
tung AB hineinfällt. Die Bolbahn findet man daher al8 eine gegen die
Gerade PP, fymmetrifche Curve von dem Berlaufe PAOBP,AOBP.

Um von der Veränderlichkeit des Umfegungsverhältniffes en = eine An-
1

[Hauung zu erhalten, denfe man fich in der im vorhergehenden Paragraphen
angegebenen Weife das entfprechende Diagramm conftruirt, und fei daffelbe
durch die gefchloffene Curve Dh HED,F dargeftellt. Diefe Curve, deren
von A ausgehende in die Kurbelftellung fallender Sahrftrahl von der Länge

% nach, dem Früheren das Umfesungsverhältnif r = : exgiebt, fchneidet

demgemäß den um A mt AD—r gelegten Kreis in denjenigen Punkten
D; und D;, welde den beiden oben gedachten ausgezeichneten Lagen des
Syftems fir gleiche Gefchtwindigfeiten entfprechen. Denkt man ferner um A
die beiden Sreife gelegt, welche die ireve des Diagramms von innen in 7
und von außen in Z berühren, fo erhält man in AF und in AE diejenigen

Lagen der Kınbel AD, für welde das Umfegungsverhältnig = beziehungs-
al

tweife den größten und den Hleinften Werth hat. Wird daher die Kırcbel AD
mit gleihmäßiger Gefhtwindigfeit umgedreht, fo erlangt die Kurbel BC
ihre größte Gefchwindigfeit in der Lage des Syftems® AD,O,B, und ihre
geringfte Gefchtwindigfeit in der fage AD, C,B, welche den Kurbelftellungen
AE und AF entfprechen. Diefe beiden Gefchwindigkeiten verhalten fic) zu
einander, twie die Fahrftrahlen AE und AF.

Wie hieraus hervorgeht, eignet fich diefes Getriebe nicht fin gleichmäßige
DBewegungsübertragung, wohl aber hat man dafjelbe angewendet in Füllen,
wo e8 darauf anfonmt, eine Are abwechjelnd fehneller und langfamer zu
drehen, 3. DB. bei Hobelmafchinen, wo man aus Rüdfichten möglichfter Zeit-
erjparniß den leer zuriicigehenden Stichel gern mit einer größeren Gefchtwin-
digfeit bewegt, al8 man bei feinem Borwärtsgange behufs der guten Arbeits-
leiftung ihm mn exrtheilen darf. Das Verhältniß der beiden Zeittheile zum
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DVorgange und Rüclaufe erkennt man leicht aus dem Diagramme in folgen-
der Weije. Wenn man die Stellung der getriebenen Kurbel in BC,, weldhe
ihrer größten Gefchwindigfeit entfpricht, als die mittlere Lage während des
Ichneller zu bewirkenden Niclaufes auffaßt, und denigemäß auf demKurbel-
treife BO nad) jeder Seite von diefer Stellung aus einen Vierteltveisbogen
05,0; und 0; C, abträgt, fo findet man aus den zugehörigen Lagen 3 C, D, A
und B(,D,A in AD; und AD; diejenigen in der Figur punftivten Stel-
lungen der treibenden Kurbel AD, welche dem Anfange und Ende des Rid-
laufes entjprechen. E38 verhalten fich daher, eine gleihmäßige Drehung der
treibenden Are A vorausgefegt, die befagten Zeiten fire den fehnellen Nücd-
lauf und den langfamen Borfchub wie der concave Winfel D,; AD; zu den-
felben convexen Winkel.

Eine analytifche Unterfuchung der verfchiedenen Gefchnindigfeit führt, noie
erwähnt, zu großen Weitläufigfeiten, man wird in den Fällen der Praxis
immer mit leichterev Mühe und genügender Schärfe auf dem hier eingefchla-
genen graphifchen Wege zum Ziele fommen. Das hier befprochene Getriebe
bezeichnet man wohl mit dem Namen der Kntefuppelung oder Kurbel:
fuppelung.
Wenn man bei dem vorftehenden Getriebe die Annahme machen toiirde,

daß die Entfernung e der beiden Aren Heiner und Feiner und zulett Null
werde, jo würde die befpvochene Bolbahn fich mehr und mehr verkleinern, und
zulegt in den gemeinfchaftlichen Axenpunkt zufammenfchrumpfen. In diefem
Salle würde die Bewegungsübertragung natitrlich eine gleichmäßige werden,
da die Abftände des PBols von den Kurbelenden hier fortwährend das con-
ftante Berhältniß der Kımbellängen hätten. Diefes conftante Berhältniß
wiirde auch noch bei ungleicher Größe der Kurbellängen vorhanden fein. Man
wacht hiervon häufigeren Gebraud, in dem unter dem Namen „Schlepp-
furbel“ befannten Getriebe, Fig. 528, welches dazu dient, eine am freien

Ende mit einer Kurbel D verfehene Are A mit
einer zweiten in ihre Verlängerung fallenden Are
zu verbinden, welcher legteren man dann ebenfalls

eine Kurbel O, meift von gleicher Länge mit D,
giebt, jo daß man nun die beiden Munbelzapfen
durd) die Schleppfchiene DC verfuppeln fann.
Winden die beiden Arxen immer genau in einer
einzigen Geraden gelegen fein, fo könnte man diefe
Kuppelung entbehren, und beide Arxen etwa mit

Hülfe des Kurbelzapfens D in ftarrer Weife verbinden. Muß man aber,
etiva wegen ungenauer Aufftellung oder undermeidlicher Erfchütterungen
der Fundamente, geringe Abweichungen der beiden Aren von einander be-
fürchten, jo gewährt die Schleppfurbel den Vortheil, die ftarfen Zwängungen

Fig. 528.

 



&. 137.

668 Sechötes Gapitel. [8. 137.
oder jelbft Brüche, welche eine ftarre Verbindung im Gefolge haben müßte,
zu vermeiden. Wären die Abweichungen felbft von beträchtlicher Größe, fo
würde doch nur eine geringe Ungleichmäßigfeit in der Berwegungsübertragung
daraus vefultiven, die in den meiften Fällen nur ganz unmerflich fein
dürfte.
In der vorftehenden Unterfuchung der Kniefuppelung wurde ftillfchweigend

voransgefegt, daß die Yänge I der Kuppelungsfchiene größer fei, als der Ab-
ftand e der Aren, denn wenn 1 < e ift, fo ift wegen der dann auftretenden
Wendepunfte überhaupt feine totivende, fondern mv eine ofeillivende Be-
mwegung möglich, deren Schwingungswinfel um fo Kleiner ift, je mehr I im
Vergleiche mit e und r abnimmt. Es wiirde jelbftredend jede Beweglichkeit
ausgefchloffen fein, wenn L— 0 wäre, d. h. die beiden Kurbegapfen zu-
jammenfielen. Der befondere Fall, wo 1 — e ift, führt indeffen zu einer
wichtigen Anordnung, welche im Solgenden befonders betrachtet werden fol.

Parallelkurbeln. Wenn das Gelenfviered ABCD, dig. 529, in
ein Parallelogramm übergeht, indem die Kuppelftange eine Länge gleich dem
Arenabftande erhält, fo wird die parallele age der Kurbeln auch für jeden
Augenbli der Bewegung gewahrt bleiben, und e8 ergiebt fi daraus, daß

die Gefchwindigfeiten der Kurbeln
fortwährend der Größe und Nich-
tung nad übereinftimmen. Eine
gleichmäßige Drehung der einen
Kurbel hat daher eine eben foldhe
Drehung der anderen zur Folge,
und mar bedient fich daher diefes
von Reuleaur mit dem Namen

der Parallelfurbeln belegten Getriebes zur gleichmäßigen Uebertragung einer
Drehung zwifchen zwei parallelen Arxen, wie dies fon in $.107, Fig. 414,
gelegentlich dev Schwingen gezeigt wurde. In dem legtgedachten Falle handelte
8 fid) nur um die Hebertvagung von Schwingungen von gewiffer Größe, wenn
e3 jedoch darauf anfonmt, eine ununterbrochene Drehungsbewegung zu über-
fragen, jo hat man noch befonders dafiir Sorge zu tragen, daß die Ber
wegung aud) über die beiden Todtlagen der Kurbeln hinaus gejchehe, d.h.
Über diejenigen beiden Lagen D, C, und D, C, der Kuppelftange, welche durch
die Aren A und B hindurchgehen. Man erreicht diefen Zwed am einfach-
ften durch gleichzeitige Anwendung von zwei Paaren von Parallelfurbeln,
D, Cı und D,O,, Fig. 530, welche unter fi) einen beliebigen Winfel
D,AD, = 0, BO, bilden. Wenn diefer Winfel nur nicht O oder 1800
beträgt, fo wird in jeder Todtlage des einen Syftems immer das andere in
Wirkfamfeit fein. Bei den Pocomotiven, bei denen diefe Art der Kuppelung

dig. 529.

 

 


